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Unwetter verhageln den Badis die Bilanz
Versicherungen undGemeindenmüssen die Kosten tragen. Der aktuelle Sommerwar für die Bademeister alles andere als erfreulich.

Christian Tschümperlin

Sechs bis sieben Tonnen
Schwemmholz – diese stolze
MengehabenChefbademeister
Roger Graber und sein Team
nach den letzten Unwettern
beimStrandbadBuochs-Ennet-
bürgen aus dem Wasser gezo-
gen. «Dreiviertel der Badi wur-
dendurchdasHochwasserkom-
plett überschwemmt, bis zum
Volleyballfeld»,berichtet er.Bei
seinerArbeit konnte er auf viele
helfende Hände zählen: Einem
Aufruf aufFacebook folgtenBa-
degäste aus dem ganzen Kan-
ton. «Es kamen Familien mit
Kindern, diemit anpacktenund
sich solidarisch zeigten», so
Graber. Insgesamt seien wohl
über 200 Personenstunden zu-
sammengekommen. «Ich bin
sehr dankbar für die grosse
Unterstützung.»

Ab den verregneten Som-
merferien – der Hauptsaison
der Badis – zeigt sichGraber al-
lerdings nicht überrascht. Der
ehemalige Bauarbeiter hat viel
Zeit in der freien Natur ver-
bracht undweiss: «Wenn es im
März und April ständig regnet,
zeichnet sich auch ein schlech-
ter Sommer ab.» Für ihn sind
Unwetter wie in diesem Jahr
Teil des natürlichen Zyklus.
Getreu demMotto von den sie-
benmageren und sieben fetten
Jahren. Ein bisschen traurig ist
er aber doch ab dem schlechten
Sommer: «Wir waren oft allei-
ne da, hatten viel Arbeit aber
keine Gäste.» Einen Teil der
Schäden soll die Versicherung
übernehmen. «Im Sinne der
Schadensminderung habenwir

viel Eigenleistung erbracht und
die Infrastruktur wieder in
Stand gesetzt.»

Auch Chefbademeister Pat-
rick Strebel vom Strandbad
Stansstadund seinTeamhatten
alle Hände voll zu tun, trotz der
ausbleibenden Gäste. «Es war
eineKatastrophe», sagter.Doch
im Vergleich zu anderen Badis
hatteernochGlück:«Wirhatten
einen grösserenRasenschaden,
derTechnikpassiertezumGlück

nichts.» Bei dem schlechten
WetterhätteerkeineChance,an
die Umsatzzahlen von letztem
Jahr heranzukommen.

DieGemeindenhaben
denVerlust zu tragen
Das Wetter, vor allem aber die
tiefen Temperaturen, machen
einen riesigen Umsatzunter-
schied zumletzten Jahr.DerCo-
ronasommer war nämlich trotz
Pandemieauflagen – es gab in

Stansstad eine Begrenzung von
600LeutenaufderAnlage – ein
Topsommer. «Dieses Jahr ver-
irrten sich in den kalten Tagen
höchstens ein paar Extrem-
schwimmer zu uns», sagt er.
Denmeisten Badis ging es ähn-
lich. Den Verlust hat die Ge-
meinde zu tragen,wie an vielen
Orten üblich.

Heidi Moser, Pächterin des
Badibeizlis am See in Sachseln,
blickt ebenfalls auf die verreg-

neten Sommerferien zurück.
Aufholengehtnichtmehr: «Seit
sieben Jahrenwirte ich hier und
eswardas schlechteste Jahr, das
ich je erlebt habe.» Das Hoch-
wasser sei bis in die Küche ein-
gedrungen, sogar ein Kanufah-
rer habe sich imZugedesHoch-
wassers – unter Kopfschütteln
einiger Gäste – auf die über-
schwemmteWieseverirrt.Viele
Gäste seien denn auch müde.
Müde von der Pandemie, müde

vom schlechten Wetter. «Die
Leutewerden langsamungedul-
dig, mürrisch und grantig.» Sie
könnten nicht ins Ausland und
hier sei es oft kalt und regne-
risch. «Nur die Kinder und
Jugendlichen bewahren ihren
Sonnenschein», sagt sie und
schmunzelt froh. Ihnen will sie
eindickesLobaussprechen:«Sie
haltensichvorbildlichandieRe-
geln, auch die Pandemieregeln,
sind super anständig und sehr
einsichtig», berichtet Moser.
Schade sei es für die Jugendli-
chen trotzdem,die sie sonstger-
nefüreinSommerjöbliaufbietet.
«Das Personal hatte dieses Jahr
kaum Einsätze, dafür gab es für
mich umsomehr zu tun.»

InSarnenfieldas
JubiläuminsWasser
Kalt erwischthat es auchdasEr-
lebnisbad Seefeldpark in Sar-
nen. ImApril dieses Jahres fand
das zehnjährige Jubiläum zum
neuenBad statt. Doch zu feiern
gab es nicht viel: «2021warmit
Abstand der schlechteste Som-
mer in zehn Jahren», sagtChef-
bademeister Christoph Hess.
Für die Badegäste musste der
See im Juli und August gesperrt
werden wegen des Schwemm-
holzes und auch beim Aufräu-
menhatte dasTeamviel zu tun.
Witterungsbedingt kam Perso-
nal, dasaufAbruf arbeitet, kaum
zum Einsatz. Immerhin: «Die
Technik nahm keinen Schaden
und wir konnten Reparaturen
durchführen, für die wir sonst
keine Zeit haben.» Jetzt hofft
man auf einen schönenHerbst.
DiemeistenBadis schliessenam
Bettag Ende September.

Obwaldner Sportpreis geht an den Skiclub Schwendi-Langis
Es ist einMeilenstein in der Vereinsgeschichte und zeigt auch die grosseWertschätzung von Seiten der Politik.

Der Gewinn des Obwaldner
Sportpreises 2020 – dotiert mit
5000 Franken – würdigt ein
langjährigesEngagement.Es ist
eineAnerkennungfürdengross-
artigen Einsatz vieler Personen
zu Gunsten der Skiklubjugend.
22erfolgreicheAthletinnenund
Athleten folgten der Einladung
zur Preisverleihung. Rund 100
Gäste trafen sich dafür amFrei-
tagabend im Saal des Restau-
rantsPeterhof inSarnen.Darun-
terGemeinde-undKantonsver-
treter sowie Regierungsrätin
Maya Büchi und ihre beiden
AmtskollegenDanielWylerund
Christian Schäli. Sie erwiesen
dem Skiclub Schwendi-Langis
und denAthleten die Ehre.

DerSkiclubSchwendi-
Langis ist einLeuchtturm
Anhand anspruchsvoller Krite-
rien wurden die 22 Sportler
ausgezeichnet. Regierungsrat
Christian Schäli sprach vom
Leuchtturm Skiclub Schwendi-
Langis mit grosser Strahlkraft
weit überdieKantonsgrenzehi-
naus. Er sei sogar richtungswei-
send für andere Vereine. «Das
Licht des Leuchtturms erhellt
wegen seinesunglaublichenEr-
folgs im Sport mit über 40 er-

folgreichen Athleten auf natio-
naler, internationalerEbeneund
sogar im Weltcup», so Schäli,
der zudemanfügte:«DerVerein
leuchte aber auch dank der be-
eindruckenden Jugend-undGe-
sundheitsförderung und trage
zumGemeinschaftsleben bei.»

Dabei an der Preisverleihung
war auch Remo Burch aus Ra-
mersberg. Er besucht die Sport-
mittelschule in Engelberg (KV
mitEFZ)undbezeichnetdenBi-
athlonsport als tolle Kombina-
tion aus Schiessen und Laufen.
«Schon als Vierjähriger bin ich

mit Plastikskis um den Stall ge-
laufen. Meine Mutter hat mich
dann zu einemAnimationskurs
angemeldet. Schonbaldkamich
zum Skiclub Schwendi-Langis
undbegannwenig späterneben
dem Langlauf auch mit dem
Schiesssport», schaut der

16-Jährige zurück. Er möchte
gernemal an dieWeltspitze.

Ein Jahr jünger ist Jens Ber-
ger aus Giswil. Die Aufnahme
zurSportmittelschuleEngelberg
bezeichnet der Gymnasiast als
ersten Höhepunkt und sagt:
«Die letzte Saisonbin ichander
Schweizer Meisterschaft in die
Top Ten (klassisch) gelaufen
und habe den Aufstieg in den
ZSSV-Kader geschafft.»

Für Schreinerlehrling Loris
Maier aus Nottwil bedeutet Bi-
athlon grosse Leidenschaft und
er ergänzt: «Ich widme meine
ganze Freizeit dem Sport und
trainiereproWochezwischen15
und20Stunden.MeinZiel ist es,
Profi zu werden, und ichmöch-
temal davon leben können.»

DerSkiclub istder
GrundsteinzurKarriere
EinSternamLanglaufhimmel ist
der Giswiler Yanik Riebli. Der
23-Jährige wohnt in Davos und
liess sichdort zumLandwirtaus-
bilden. Er gehört inzwischen
weltweit zudenbestenSprintern
und schaffte den Sprung in das
A-Kader. Sein sportliches Vor-
bild seit diesemSommer istDa-
rio Cologna. «Ich bin mit Dario
in der Trainingsgruppe und er

gibt mir immer gute Tipps und
viel Selbstvertrauen.Einfachge-
nial, wie er sich einbringt und
uns unterstützt.» Der Skiclub
Schwendi-LangisbedeutetYanik
viel, er seiderGrundstein für sei-
neKarriere.

Molly Kafka aus Stalden –
nicht verwandtmit demSchrift-
stellerFranzKafka–blickt eben-
so auf einen erfolgreichenWin-
ter zurück.«Ichverfolgte früher
mal einRennenaufdemLangis.
Zunächst begann ich mit Lang-
laufunddannwechselte ichzum
Biathlon. Meine Stärke ist das
Laufen. An der Konzentration
beim Schiessen muss ich noch
arbeiten.» Molly besucht die
zweiteOberstufeund ihrZiel sei
in ferner Zukunft derWeltcup.

Für Präsident Marco von
Flüe ist der Sportpreis einegros-
se Befriedigung. «In meiner
vierzehnjährigen Vorstandstä-
tigkeit ist der Verein stets ge-
wachsenundwir versuchen,he-
roischunsereZiele zuerreichen.
WirwollenunseremNachwuchs
denSchneenäherbringen.»Der
Verein zählt 300 Aktivmitglie-
der, gegen 50 Athleten und be-
schäftigt 16 Trainer.

RuediWechsler

Die Geehrten in den nordischen Sportarten. Bild: Ruedi Wechsler (Sarnen, 20. August 2021)

Wo sonst die Gäste liegen, stand das Wasser. Ein grosser Teil der Badi Buochs-Ennetbürgen wurde überschwemmt. Bild: Roger Graber/PD


